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97. Jahrgang

Kürdiual Faulhabers NmenfaSesuch
Vor einem großen Kreis von Zuhörern schilderte, wi«

'Hon mitgeteilt, Kardinal Faulhaber letzten Freitag abend
a der Tonhalle in München Ziel und Verlaus der Reise,
ie er in den letzten Monaten durch einen großen Teil der
bereinigten Staaten unternommen hat. Die M. N. Näch¬
sten berichten hierüber folgende interessante Einzelheiten:

'Leit zwei Jahren , betonte der Kardinal , hatte ich beo-
bgckM, daß die Hilfsquellen aus Amerika langsamer und
engsamer flössen und schließlich ganz zu versiegen drohten.

batte keinen Zweck über das „Warum " dieser Tatsache
..achzusinnen. Den einen war es auf die Dauer unmöglich,
mit vollen Händen zu geben, den anderen war es im Laus
er Leit die Samaritergesinnung ausgeredet worden durch

eie amerikanische Presse, die die Berichte aus Europa als
übertrieben erklärte. Wieder anderen war die Hilfstätigkett
bmch die Flui von Bettelbriefen aus Europa verleidet wor¬
ben. Ich habe mich aber kurz entschlossen, auf eigens Ver¬
antwortung hinüberzugehen in dis andere Welt, nm den
Freunden jenseits des großen Wassers zu sagen: Die deutsche
Not dauert noch fort und Ihr müßt uns auch weiter helfen!
Trotz des Oktoberfestes, das Euere Reisenden aus Amerika
beobachtet haben, und trotz des Papierreichtums ist unser
Volk ein hilfsbedürftiges Volk geblieben. McineNeise hat keinen
beutschamtkichen Charakter getragen. Für meine charitative
Mission war eine Abstempelung durch die deutsche Neichs-
cegisrung auch gar nicht notwendig. Ich habe in den weni¬
gen Wochen soviel von der „WildWest"-Unart angenommen,
daß ich heute gestehe: Es ist von einer unpolitischen Mission
setzt mehr zu hoffen als von einer politischen. (Heiterkeit.)
selbst das gutgemeinte Wort einer hohen amerikanischen
Stelle, die Reise des Kardinals Faulhaber sei der erste guie
Schachzug der deutschen Negierung seit 1913, muß ich höf¬
lich ablehnen. (Heiterkeit.)

Ich sagte den Amerikanern, daß die Geschichte unseres
Volks zurzeit ein Buch sei, das innen und außen mit Klage¬
rufen beschrieben ist. Ich sagte ihnen : Glaubt nicht den
Turvpareisendech die in den Schlemmerlokalen der Eroß-
'tadte und in den-vollen Theatern kein richtiges Bild von
orr Armut unseres Volks gewinnen, glaubt einem Bischof,
der auf den Firmung -reifen in dis bleichen Gesichter der
Firmlinge geschaut hat, der den Notschrei des Mittelstands
und der Studenten gehört hat, der den Krankheitsstrnd in
den Frauenklöstsrn seiner Diözese kennt, der weiß, wie Tu¬
berkulose und Rhachitis unter den Kleinen um sich greifen.
Ler weiß, welche Not in den Waisenhäusern und in den
Heimen der Alten wohnt. Viele deutsche Familien wären
froh, wenn sie nur die Speisereste hätten, die an Bord ame¬
rikanischer Dampfer den Fischen zugeworssn werden. Viels
Kinder wären froh, wenigstens so viel Milch zu haben, als

lstchMn Ländern die Katzen und die Hunde in ihren
Schüsseln übrig lassen. Sie , dis so stolz seien aus ihre freie
lliebestätigkeit, sie sollten wissen, daß auch wir die Ver-
iulatlichung. der Wohlfahrtspflege auf der ganzen Linie nicht
wünschen könnten. Im Land des Sternenbanners , wo Frei¬
heit das höchste Wort sei, müsse man verstehen, daß der deut¬
sche Arbeiter nicht als Sklave arbeiten wolle, damit die
Sklaverei, die in der neuen Welt abgeschüttelt wurde, nicht
!N der alten Welt wieder eingeführt werde.

An anderer Stelle habe ich den Amerikanern erklärt : Ihr
habt Euch entrüstet, als am Anfang des Kriegs di«
Schauergeschichten,  die deutschen Soldaten hätten
den Kindern in Belgien die Hände abgehackt, ins Volk ge¬
worfen und geglaubt wurden . Ihr habt Euch entrüstet iw
heiligen Zorn über die Leiden der Kinder, wie sie Euch dar¬
gestellt wurden, und Ihr werdet wohl auch heute Euch ein
wenig entrüsten, wenn Kinder in viel größerer Zahl — und
das ist keine  Schauermär , sondern Tatsache — dem
Hungertod und der Unterernährung preisgegeben werden,
-och habe auch die Lüge  zurückgewiesen, daß man in Mün-

Tag und Nacht den Rachekrieg vorbereite.
Mein Eindruck war im allgemeinen der, daß unsere Not-

M wenig gekannt ist und wenig geglaubt wird. Die eng-
usch,prachlichen Zeitungen schweigen die Notlage tot und
bringen höchstens Berichtigungen, wenn andere Zeitungen
»aruber schreiben. Die Flut von Bittgesuchen  nach
«mmka ist so groß, daß sie die Europamüdigkeit zu fördern
geeignet ist.

In bemerkenswerten Ausführungen äußerte sich der Koe-
oincn dann über die wirtschaftlichen Verhältnisse in den Der-
EsMen Staaten . Er betonte, daß sie in wirtschastlich-tech-
AM r̂ Hinsicht einen Vorsprung haben, den die deutsche
-Wirtschaft und Industrie vielleicht kaum einholen werde,
europäisch gilt heute schon vielfach im Sinne von altmodisch
uns spießbürgerlich. Im Verkehrswesen ist Amerika Europa

voraus. In Newyork trifft auf jeden fünften Kops
oer Bevölkerung ein Auto, der Arbeiter fährt mit dem Auto
st? ow Fabrik, der Gymnasiast in die Schule, der Pfarrer in
oie Kirche. Einmal sah ich sogar auf der Landstraße Zigeu-
uer im Auto. (Lebh. Heiterkeit.) Nicht ein einzigesmal
Hobe ich aber einen Radfahrer gesehen, trotzdem die Straßen
gutgebaut und staubfrei imstand gehalten sind. Darum ist
ouch der Taglohn des gelernten Maurers am meisten in die
Hohe gegangen und ist nun von 5 auf 13—17 Dollars ge¬
stiegen. Kundige sagen, daß das zu einer Katastrophe der

Bautätigkeit führen werde. Die Häuser werven gewciyn'.r
abgebrochen und neu aufgebaut. Ein Haus von 25 Jahren
wurde mir schon als altes Haus bezeichnet.

In sittlicher Hinsicht steht nach meiner Auffassung das
öffentliche Leben in Amerika auf einer höheren Stufe und in
einer viel reineren Luftschicht als unsere deutsche Moral.
Trotz aller Gegensätze hat sich das deutsche Volk leider in der
öffentlichen Sittlichkeit dem französischen Typus der Pariser
Mode angeschlossen, der Angst hat, als bigott und sittlich zv
erscheinen. Hinsichtlich des Alkoholverbots in Amerika wur¬
den mir von ernsten Männern schwere Bedenken dahin ge¬
äußert , daß hier ein Gesetz bestehe, das doch in jeder Weise
durchbrochen werde. Immerhin ist es bemerkenswert, daß
ein Volk von dieser Zahl das Alkoholverbot einmal durch¬
führen konnte, ohne daß bis heute eine besondere Sterblich¬
keit eingetreten wäre . (Heiterkeit.) Die deutsche
Sprache  ist leider in den Vereinigten Staaten stark im
Rückgang. Wenn nicht neue Zuwanderungen kommen, kan,
man Voraussagen, daß in 20 Jahren in Amerika überhaup
nicht mehr deutsch gepredigt werden kann.

Bei einer Betrachtung der religiös-kirchlichen Verhält
niste hob der Kardinal dann noch hervor, daß die katholisch
Kirche in den Vereinigten Staaten in den letzten 40 Jahre,
eine große Entwicklung genommen habe und daß sie, wen,
sie ihre Frühlingskraft weiter bewahre, dort die Kirche de,
Zukunft werde.

Zu der Auswanderungsfrage erttärte er, daß die Aus
Wanderer bereit sein müßten , auf einfache Farmen zu gehe,
und landwirtschaftliche Arbeiten zu übernehmen. Wenn sie
ein Handwerk verstehen und rasch genug die englische
Sprache erlernen, haben sie eine gesicherte Zukunft. Mit der
Forderung des Achtstundentags  werden die Arbeiter
in Amerika nicht durchkommen.

Als er bei der Heimfahrt die. Heimat wieder gesehen,
habe ihn zwingend der Gedanke erfüllt: Mutterboden bleibe
Mutterboden . Möge die Mutter auch arm sein und unschein¬
bar , sie bleibe doch die Mutter.

Der Handel um Sachalin
Iaxcm will Sachalin erwerben

Von dem gewaltigen, mehr als 4000 Inseln und Jnsel-
chen umfassenden ostasiatischen Archipel, der das japanische
Kaiserreich bildet, ist fest dem russisch-japanischen Krieg
<1904—05) nur noch ein verhältnismäßig unbedeutender
Teil , die Nordhölfte der Insel Sachalin,  in russischem Be¬
sitz. Jetzt hat Japan der Sowjetregierung, den Vorschlag ge¬
macht, ihm auch den Nordteil von Sachalin gegen eine Zah¬
lung von 150 Millionen Her, (Dollar ) käuflich abzutreten.
Da der Vertreter der Sowjetregierung aber die Kle'mgkeii
von 1 Milliarde Goldrnbel dafür verlangt hat, so haben sich
die Verhandlungen einstweilen zerschlagen. Aber früher oder
später werden die beiden sicherlich auf der mittleren Linst
Zusammenkommen; denn Rußland wird sich sagen müssen,
daß es seinen Anteil an der Insel Sachalin aus die Dauer
doch nicht wird halten können, wenn die Japaner ihn unbe¬
dingt haben wollen. Zudem kann Rußland Sachalin sehr
gut entbehren, da es in Sibirien alles das , was es au!
Sachalin zu holen gilt, unendlich viel reicher hat.

Man darf annehmen, daß sich das heutige Rußland gern
von Sachalin trennen wird. Vor allem sind für das Ruß¬
land von heute üble Erinnerungen mit Sachalin verknüpft
denn dort haben sich früher die Strafkolonien für politisch-
Verbrecher befunden, in denen vermutlich so mancher vor
denen geschmachtet hat , die heute das ehemalige Zarenreici
regieren. Wer einmal auf Sachalin war , kam selten miede
jlebend von dort weg; auch die Flucht war , solange di
ganze Insel russisch war , völlig unmöglich. Erst nach 190t
gelang es hier und da einem Sträfling , über die japanisch«
Grenze zu entkommen.

Die Urbevölkerung von Sachalin zählt nur etwa 4000
Köpfe; es sind teils Giljaken und Aino, teils Crotschen und
Tungusen . Die Russen gründeten zuerst im Jahr 1857 den
Post Dui an der Westküste in dem noch jetzt russischen Nord¬
teil. Aber erst im Jahr 1880 begann die Verschickung zuerst
von gemeinen, dann auch von politischen Verbrechern. Di«
Gesamtbevölkerung betrug am Ende der russischen Herr¬
schaft über die ganze Insel 28 000 Köpfe, darunter nur ein
Viertel Frauen . Seither dürste, da beim Ausbruch der rus-
ichen Revolution alle Gefangenen freiaelassen worden sind,
der Nordteil nur noch eine ganz gering; Einwohnerzahl
haben, wogegen die südliche Hälfte der Insel , der japanisch«
Besitz, ficher.vh schon eine nach Hunderttausenden zählend«
Bewohnerschaft hat ; denn die Japaner verstehen mit großem
Geschick zu kolonisieren.

Die Japaner wollen Sachalin haben, einmal, um ihrep
Besitz abzurun,den, sodann aber auch wegen der dort vor¬
handenen Naturschätze. So gibt es bei Dui an der West¬
küste Kohlen, ebenso im Innern und an der Ostküste. Be-
sonders wertvoll ist der Norden aber durch leine ergiebigen
Erdölquell"N, die das seefahrende Japan ebenso gut ge¬
brauchen kann, wie die Kohle. Außerdem hat Nordsachalm
wertvolle Pelztiere . Ein paar 100 Millionen Pen ist das nörd¬
liche Sachalin also schon wert , zumal da die im Norden noch
wenig durchforschte Insel möglicherweisenoch andere Natur¬
schätze in ihren Bergen verbirgt . Landwirtschaftlichch.st aller¬

dings in dem rauhen Lands nicht viel zu Holm. Denn im?
Klima ist sehr rauh und wird nur an der Süd - und West¬
lüste durch die warmen Meeresströmungen aennldert . In
Winter herrschen heftige Stürme , im Sommer kalte, dick-
llebel. Die Pflanzenwelt gleicht der Nord -Sibiriens : Tun-
rren und Urwald aus Nadelhölzern nehmen weite Gebiet«
nn. An wilden Tieren gibt es Bären , Fückse, Moschus¬
tiere, Renntiere , Seeottern und besonders zahlreich Zobel.
Auch der sibirische Tiger überschreitet im Winter gelegentlich
Le gefrorene Meerenge zwischen Sachalin und dem sibiri¬
schen Festland. Das verbreitetste Haustier ist der Hund, der
meist als Zugtier dienen muß, da Pferde und Rinder nicht
heimisch sind und erst von den Russen und Japanern einge-
äihrt wurden . Die neue japanische Bevölkerung im Süden
widmet sich hauptsächlich dem Fischfang im Ochotskischen
Meer, der sehr ergiebig ist.

Die Insel ist 957 Kilometer lang , die Breite schwankt zwi¬
schen 28 und 195 Kilometer: der Gesamtumfang beträgt et¬
was über 75 000 Quadratkilometer , das ist der Flächen-
raum von Bayern . Von der sibirischen Küstenprovinz, dem
Amurgebiet, wird die Insel durch die Tatarenstraßs getrennt,
die an der schmälsten Stelle nur 10 Kilometer breit ist. Sie
ist allwinterlich Monate hindurch festgefroren, denn Tempe¬
raturen von 30 bis 40 Grad unter Null sind hier keine
Seltenheit.

Dom Ruhrkrreg
Wie to8 sie es treiben

Wen , 9. Juli . Die französische BesatzungsbehärÄs teilte
der Stadtverwaltung mit, daß sie mit Ausnahme der Feier¬
tage in einzelnen Teilen des Stadtgebiet»
kssen Schießübungen abhalten  werden . Vor-
resehen ist zunächst der Südwestwinkel der Kreuzung dev
kLalpurgrsstraße mit der EisenbahnstreckeEssen-Süd —Elsen'

Stadiwald . Die Schießübungen sollen vormittags 8—11 uni
nachmittags 2—5 Uhr stattsinden-

In Sunderwig (Strecke Hamm—Osterfeld) wmd«
auf einem nicht gesicherten Uebergang ein Fuhrwerk von
einem Franzosenzug zertrümmert . Ein Knabe erlitt einen
schweren Schädelbruch.

In Witten  wurde der verschärfte Belagerungszustand
verhängt , angeblich weil auf einen belgischen Posten ge«
schossen worden sei.

In der Reichsbank stelle Duisburg „beschlag¬
nahmten" die Belgier 4 Milliarden Mark als .Anzahlung"
aus die der Stadt auferlegte Strafe von 30 Milliarden Mark.
— Belgier beraubten die Stattonskasss Gladbeck-Ost um 3
Millionen Mark.

Bei Lünen  wurde eine deutsche Frau , die die Be¬
setzungsgrenze überschreiten wollte, von einein Franzosen
durch einen Schuß schwer verletzt.

Geiseln für Spione
Düsseldorf, 9. Juli . Wegen der Verhaftung eines In

Mannheim wohnenden Spions namens Edmund Schut¬
tes first» der Professor an der Düsseldorfer Kunsthochschule
Keppler,  der Bankdirektor Sommerfeld  in Essen, der
Iustizrat Nieder  st ein  in Bochum und der Eymnasiol-
iehrer Weich rag in Dortmund ans Befehl des General»
Legoutte als Geiseln verhaftet worden.

Aufruf des Kardinals Dr. Lchulke
Köln. 9. Juli . Kardinalerzbischof Dr . Schulte  richtet

an seine Diözesanen einen Aufruf, in dem er auf den Papst¬
brief Bezug nimmt und in dem es u. a. heißt: „Es ist frag-
los, daß die Entwicklung der Dinge, unter denen unser«
tapfere Bevölkerung an Rhein und Ruhr so namenlos zr
leiden hat, einem entscheidenden Wendepunkt
nahegekommen ist. Daher drängt es mich, die unerschütter¬
liche Beharrlichkeit eures guten Willens , der unter Wahrun;
von Pflicht und Ehre nur nach Frieden und Dersöhnunx
strebt, nochmals wachzurufen und euch inständig zu bitten
die Bemühungen unseres Heiligen Vaters , die Bestrebunger
unserer Regierung und überhaupt aller, die irgendwie ehr¬
lich für den Weltfrieden arbeiten, in diesen schicksalsschwerer
Tagen und Wochen mit eurem unablässigen Gebet zu be
gleiten.

Das Leben lahmgelecst
London, 9. Juli . Die „Times" veröffentlicht eine Zuschrift

kn der der konservative Peer , Lord Lamington,  frühere
Gouverneur von Bombay , beschreibt, wie er mit der Fron
zosenbahn von Frankfurt nach Koblenz von vormittags 7 bi-
über 6 Uhr abends unterwegs war . Er setzt hinzu: „Ich kann
alles bestätigen, was Ihnen ein anderer Berichterstatter über
die vernachlässigten Zustände der Lokomotiven und Wagen
mitteilte. Soweit ich sehen konnte, war das Leben des Lan¬
des von Kriegsheim bis Koblenz buchstäblich lahmgelegt. Man
könnte gerade so gut von einer Familie verlangen , sie soll
eine große Summe Geldes zahlen und dann ihre zwei Ernäh¬
rer auf den Kopf schlagen, als von Deutschland verlangen , es
solle Entschädigungen zahlen, mährend die Ruhr und anderes
deutsches Gebiet von den Franzosen besetzt sind."



37 MMar ' -n gsmuvk
Paris , 9. Juli . Nach einer Hanas -Meldung aus Düssel¬

dorf ist in der Nacht vom 6. zum 7. Juli in Maximiliansau!
Kbei Ludwigshafen ein Transport von 37 Milliarden Mar?
beschlagnahmt worden , der angeblich zur Bezahlung voH
Streikunterstützungen für die Eisenbahner bestimmt war.

In Pirmasens wurde das Postamt bis 14. Juli besitze
'angeblich, weil es einige von den Besetzungstruppen ge*
wünschte Fernsprechanschlüssenicht ausgesührt hatte.

In der Pfalz regnete es wieder „Sanktionen ". Auf dem
Schienengleis zwischen Neustadt und Speyer soll ein Haufen
Ziegelsteine gefunden worden sein.

Bei neueren Ausweisungen in Recklinghausen
wurde morgens 6 Uhr von den Franzosen so gewalttätig
gegen die Familien verfahren , daß selbst französische Sol«
dalen sich weigerten , an der Bestialität weiter mitzumachen,

Nach der Chicago Tribüne wurde die Besetzung von
Frankfurt und Kassel  angekündigt , falls dis Reichs-
regierung die „Genugtuung " für den Duisburger Fall ver«
weigern würde.

In Aachen wurde ein noch unbekannter Mann von
einem belgischen Posten erschossen.

Bei Linz  am Rhein fand man den Arbeiter und Kriegs«
invaliden Alster aus Ockenfels in unmittelbarer Nähe eines!
marokkanischen Postens furchtbar verstümmelt und tot aus,
Die Kleider waren zerrissen. In der Luftröhre fand man
einen Fingernagel mit Fleischteilen. Ohne Zweifel ist Alfler
von den braunen Franzosen ins Nachtlokal geschleppt und in
viehischer Weise vergewaltigt worden, worauf verschiedene
Verletzungen an der Leiche Hinweisen. Dabei scheint er einer
per Bestien die Fingerspitze abgebissen zu haben. Die Leichs
wurde dann auf die Straße geworfen. Der französische Kom¬
mandant verweigerte die Bestrafung der Täter.
Der englische und amerikanische Botschafter bei Poincare

Paris , 9. Juli . Poincare wurde nacheinander von dem
englischen Botschafter Lord Crewe  und dem amerikanischen
Botschafter Herrick  besucht. In den Pariser politischen Krei-
sen erregen die Besuche das größte Aussehen, da man befürchsei, daß es England bereits gelungen sei, die Vereinigten
Staaten zu einem gemeinsamen Vorgehen gegen Frankreich
zu gewinnen. — In dieser Woche wird eine Erklärung des
britischen Erstministers Baldwin  erwartet , daß die Politik
Frankreichs keine Klarheit bezüglich des Fragebogens er-
Höften lasse. Baldwin wird voraussichtlich auch darauf hin
weisen, daß durch die Ruhrbesetzung die Leistungsfähigkei!
Deutschlands vermindert und die anderen Verbündeten ge¬
schädigt werden.

Der Papst mahnt Frankreich und Belgien
Rom, 9. Juli . Der „Osseroatore Romano " bestätigt, daß

»er Papst in Rom und Brüssel amtlich dis Hoffnung aus-
prechen ließ, daß die beiden Regierungen wegen des An»
chlags gegen den Urlauberzug in Duisburg keine Maßnah¬
men ergreifen werden, die die Spannung mit ihren Folgen
vermehren würden . (In Paris hatte man einen solchen
Schritt des Papstes abgeleugnet.)

*

Das Urteil für die Saar -Regierungskommisslon
Gens, 9. Juli . In geheimer Sitzung wurde das Ver<

hör  der Saarkommission vom Ausschuß des Völkerbunds«
rats zu Ende geführt. Auf die erste, besonders angefochtent
„Notverordnung"  vom 7. März ging der Ausschuß
nicht weiter ein, da sie von der Regierungskommifsion (nach
einem Entrüstungssturm der Saarbevölkerung und ent,
sprechenden Vorstellungen) selbst durch eine andere ersetz!
worden sei. Der Ausschuß vertraut aber, daß die Einfichl
der Konimisfion sie den Augenblick bestimmen lassen werde!
pro auch die zweite Notverordnung aufgehoben werde. Vor!
dem „Amnestie erlaß"  für „Vergehen" gegen die (un¬
erhörten ) Verordnungen nahm der Ausschuß mtt Befriedi¬
gung Kenntnis . Die Einführung der Frankenwäh¬
rung  im Saargebiet wird gebilligt. Es wird gewünscht, daß
die s ranzösischen Truppen  aus dern Saargebiet sw

MWichteMZage«chm Keimt NaM
von Hermann Kiefner.

(Fortsetzung.)
Abt Wilhelm.

Seine weltgeschichtlich«Bedeutung verdankte Hirsau schließ¬
lich doch der überragenden Persönlichkeit seines großen AbteS.
Er stammte aus angesehenem bayrischen Geschlecht und wurde,
wie es damals bei Adeligen oft vorkam, schon als Knabe ins
Kloster St . Emmeram zu Regensburg gesteckt(sogen. Oblate) :
Die einfachste Art. überzählige Söhne zu versorgen! Seit
>032 wirkte dort Othloh als Leiter der Klosterschule, der bald
bis außerordentlichen Fähigkeiten des jungen Klostecschülers
-rkannte, der viele Aeltere überragte . Zwei Mönche der
Klosters, Gerald und Ulrich v. Zell machten eine Wallfahrt
-ms heilige Grab und traten nach ihrer Rückkehr ins Kloster
Cluny ein. Letzterer war der erste, der als Prior von Cluny
-te dort herrschenden Klostergewohnheiten in Deutschland ein»

führte. Nachdem gegen Ende des 10. Jahrh . der hl. Wolfgang,
von Geburt ein Schwabe aus Pfullingen , den Regensburger
ÄischofSstuhl bestiegen hatte, zog etn neuer Geist in das Kloster
es hl. Emmeram ein. Wolfgang war zuvor Abt in Ein-

stedrln gewesen und hatte von dort eine ernste Richtung so¬
wie besondere Vorliebe für das Klosterleben mitgebracht.
Wilhelm hatte die Wirkungen dieses guten Geistes teilweise
uoch zu spüren. Am meisten verdankte er aber seinem cha-
aktervoüen Lehrer Ochloh, der ohne Menschenfurcht die In¬

teressen de» Klosters gegen mächtige Vorgesetzte verfocht. 1062
mußte er allerdings nach Fulda entweichen, wo er ein Leben
ces Bonifazius schrieb, das einen bemerkenswerten Fortschritt
auf dem Gebiet der biographischen Literatur darstellt. Erst
- ach 2 Jahren , als dem Kloster sein Recht wurde, kehrte er
wieder nach St . Emeram zurück. Othloh schöpfte aus den
Quellen der heiligen Schrift, die er gründlich kannte und aus
persönlicher Erfahrung . Mit philosophischem Geiste behau-
selte er das Verhältnis zwischen göttlicher Gnade und mensch¬
licher Freiheit in seinen Schriften oder das Problem der
Theodice, auch kannte er die alten Schriftsteller. So war er

racrgezögers' werden, sobald die örtliche GenbMnerle ""M
nügend ausgebaut sei. — Ein sehr gelinder Tadelt aber '
iWmsrhin ein Tadel . '

Neue Nachrich t e n
Vom Reichstag

Berlin« 9. Juli . Der mit halbem Fuß schon im Fsrieisi
tand stehende Reichstag hatte am Samstag noch die seht
wichtige, aber nicht minder schwierige Frage der wert¬
beständigen Entlohnung  zu behandeln. Das In¬
teresse war bei der Tageshitze und dem Reisefieber nicht gal
Kroß. Einstimmig war alles, was anwesend war , daß di>
Gehalts - und Lohnempfänger in eine unerträgliche Lag«
Kernten, wenn der Dollarkurs und die Warenpreise von Tac
zu Tag nach oben springen. Aber wie die Wsrtbestündigkeit
zu machen sei, ehe nicht die Währungsnot überhaupt über¬
standen ist, das entdeckte der Reichstag nicht, auch nicht die
Alttrag stellende sozialdemokratische Fraktion , die eine feste
Lohnberechnung auf Grund des Index verlangte . In Oester¬
reich hat man den Versuch gemacht, es hatte aber nur den
Erfolg, daß die Preise sofort und um vieles ,chneller nach¬
folgten als in Deutschland, so daß dort jetzt, obgleich die
Währung endlich fest geworden zu sein scheint, die Waren¬
preise doppelt so hoch sind, wie in Deutschland. Ein Zen-
lrumscmtrag wurde schließlich, nach Ablehnung des sozial¬
demokratischen, angenommen, der grundsätzlich mit der
Wertbeständigkeit der Entlohnung einig geht, aber dis Ein¬
zelheiten des Anpassungsverfahrens der Einigung zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern überlassen will. Tatsächlich
wird also nur gewünscht, daß die beiden Parteien sich auf
tnöglichst annehmbarer Linie zusammeysinden mögen.

, Der Reichstag vertagte  sich auf unbestimmte Zeit.

Die Retchsfeterkage
- VerUn, 9. Juli . Das Gesetz über die R e i chs ke le r-
tage  ist vom Reichstag nicht mehr erledigt worden. Für
die christlichen großen Feiertage , den Gefallenengedenktag
and den Berfassungstag war eine Mehrheit gesichert, die
Revolutionstage  1 . Mai und 9. November wurden
dagegen von der Mehrheit abgelehnt. Das Gesetz wurde zu-
cückgestellt. Trotzdem soll die Weimarer Verf as-
jung  s fei er  auch in diesem Jahr durchgeführt werden,
lrnd zwar soll, um auch die ablehnenden Volkskreise für den
roch nicht gesetzlichen Feiertag heranzuziehen, mit dem Tag
sine „Rhein - und Ruhrfeier"  verbunden werden.

Die Eehaltsregrlung
Berlin , 9. Juli .. Nach Len im Neichsfinanzministerium

jetroffenen Vereinbarungen wird ab 1. Juli der Teusrungs-
juschlag bei den Veamtenbezügen um 150 Prozent auf 237
Prozent, der Frauenzuschlag auf 166 000 monatlich erhöh!
rnd die Nachtdienstzulage verdoppelt. Die höchsten Orts¬
onderzuschläge wurden etwas gekürzt, dagegen die Be-
ctzungszulage von 80 000 auf 144 000 und die Kinder-
iulage im besetzten Gebiet auf 28 000 -tl sowie dis Orts¬
onderzuschläge im allgemeinen erhöht. Die Erhöhung des
Zesamteinkommens beträgt wie bei den Reich sarb ei¬
ern  80 Prozent.

Vermittlung tm Berliner Mekallarbefterftrelk
Berlin , 9. Juli . Der Reichsarbritsministsr hat Arbeft-

zeber und Arbeitnehmer der Berliner Metallindustrie zu
üner Verhandlung eingeladen, die heute stattfindet. Die
Kommunisten versuchten, durch Fxrnsprüche weitere Betriebe
-um Streik zu bringen . Die Streikleitung hat daher ange-
mdnet, daß nur persönliche Streikmitteilung gültig sei.

Der Streit um den Welfenssnds.
Leipzig, 9. Juli . Das Reichsgericht hatte gestern übei

ünen Rechtsstreit endgültig zu entscheiden, den das Hau.«
braunschweig-Lüneburg mit dem preußischen Staat übei
>en Welfenfonds führt . Der preußische Staat hat das Recht
-on den Zinsen des Welfenfonds, der in Höhe von 48 Mil

n «.arr «n scorng weorg v . von Hannover
Verzicht aus die hannoversche Königskrone gezahlt ward»
var , 300 000 -4L für die Erhaltung des Schlosses
sausen bei Hannover zu verwenden. Infolge der fort
lenden Geldentwertung hatte der preußische Staat auch di-
petteren Zinsen dieses Fonds angegriffen. Dagegen hat da,
Haus Brcmnfchweig-Lünebura Feststellungsklage erhobt
»ie vom Landgericht abgewiesen, vom Kammergericht abe-i
genehmigt worden war . Die hiergegen vom preußische»
vtaat eingelegte Revision ist vom Reichsgericht verrvorie»Norden. ' ^

Das Urteil im Münchener Hochverraksprozeß
München, 9. Juli . Das Volksgericht München l hat beut«

-as Urteil im Fuchs-Machhaus-Prozeß verkündet. Es laute>
zegen Prof . Georg Fuchs wegen eines Verbrechens de-
ßochverrats auf 12 Jahre Zuchthaus, abzüglich 4 Monater
Untersuchungshaft, ferner auf 2 Millionen Mark Geldstrafe
jowle auf Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf dj,
Oauer von 10 Jahren ; in der Richtung gegen den Kaufniam
Johann Munk  wegen eines Verbrechens der Beihilfe,,,
einem Verbrechen des Hochverrats auf 1 Jahr 3 Monat,
Zuchthaus, abzüglich 6 Monaten Untersuchungshaft u>ü
!0 Millionen Mark Geldstrafe, sowie auf Aberkennung de,
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Jahren unl
Ausweisung aus dem Reichsgebiet. Munk und Fuchs habe«
!»e Kosten des Verfahrens zu tragen . Gegen die Ange¬
klagten Johann Berger,  der aus der in anderer Sache
inzwischen über ihn verhängten Untersuchungshaft vo-geführ!
vurde , sowie gegen die Brüder Rudolf und Richard Guter-
nann  erkannte das Gericht auf Freisprechung.

*

Der Skreik zwischen Danzig und Polen
, Genf, 9. Juli . Der Völkerbundskommissar Macdonald
England ) hat den polnischen Vertreter Plucinski veranlaßt
fach Warschau das Ersuchen zu richten, alle Maßnahmen
«er polnischen Regierung gegenüber Danzig aus den letzten
cagen noch vor der grundsätzlichen Entscheidung des Völ-
erbundsrates , die für heute, Sonnabend , zu erwarten ist,
mfzuheben. Eine Antwort der polnischen Regierung steht
loch aus , doch haben tatsächlich die Maßnahmen der pol-
rischen Negierung noch eine Verschärfung erfahren dadurch,
>aß gestern an der polnisch-Danziger Grenze Lebensmittel-
ransporte angehalten wurden , nach Danzig Reisenden wur-
len alle Lebensmittel abgenommen, auch Viehtransporte
ind Milchsendungen wurden angehalten.

Der Völkerbundsrat  trat in der Beschwerde Dan-
ltzs gegen Polen idem Bericht von Quenones de Leon
Spanien ) bei, das polnisch-Danziger Uebereinkommen von
920 stelle eine Erläuterung und Ergänzung des Artikels
04 des Vertrags von Versailles dar und habe als Richtlinie
ft gelten. Bet Streiftragen sollen sich die beiden Parteien
n den Völkerbundskommissar oder an den Bölkerbundsrat

wenden, es gehe jedoch nicht an, daß ein Teil (Polen) dei
Entscheidungen des Völkerbundsrats eigenmächtig vorgreife
Der Präsident von Danzig, Dr. Sahm,  erklärte , die Auf
fussung Danzigs stimme mit den Grundsätzen des Berichtervollkommen überein.

Der König von Belgien reist nach Polen
Warschau, 9. Juli . Nach Vlättermeldungen wird in der

ersten Septembertagen der König von Belgien in Warschau
eintreffen. Dem Besuch wird politische Bedeutung zugemes¬
sen. Während der Sommermonate wird auch König Alexan¬
der von Jugoslawien in Warschau einen Besuch oösiatten,

an alle Deutsche im In - und Ausland!
Mehr als 60 Deutsche wurden von den Franzosen im

Ruhrrcvier ermordet. Die Erschießung des Kaufmanns
Lchlageier besonders sieht als völkerrechtliches Verbrechen
nahezu einzig in der Geschichte der Kulturvölker da. Ec ist
als leuchtendes Beispiel von Vaterlandsliebe den Heldentod
Stflorben.

imstande, seinem Schüler eine tüchtige wissenschaftliche Aus¬
rüstung tn das Leben ntttzugeben. Wichtiger war das Bei
spiel etner' ducch und durch religiösen Persönlichkeit, das er ihm
bot. Trotz abergläubischem Wertlegen auf T äume und Vi
stonen, wie sie sich bei streng asketischen und nervösen Mönchen
leicht etnstcllen, durchzieht srins Schriften der lebhafte PnlS-
schlag persönlichen Erlebens . Wahrhaft ergreifend ist die mit
großer Aufrichtigkeit und Lebenswahrhett gegebene Schilderung
der heißen Kämpfe, die der ehrliche Mann im Widerstreit
der Narur mit dem diese überforderndrn Gelübde zu bestehen
hatte (ttk tentationibuZ 8uis) Zufolge dieser Eindrücke hat
Wilhelm später als Abt nur Männer in reifen Jahren in
sein Kloster ausgenommen und sich geweigert, es als Ver-
sorgungSanstalt für den unwillkommenen KinderzuwachS
adeliger Häuser mißbrauchen zu lassen. Der Lrhrer wurde
mit der Zeit Wilhelms vertrauter Freund , machte mit ihm

t gemeinsame Reisen, schenkte ihm Abschriften guter Bücher (von
! einem Werk fertigte der fleißige Mönch einmal 19 Abschriften!)
I und half ihm, die Klosterbiblioihrk zu vermehren und die
' Wissenschaft fördern. 4 Bücher, darunter ein kostbares M fsale
! (Mtßbuch) verehrte er ihm. In allen Verlegenheiten und
; Zweftelnstand er ihm beratend und tröstend zur Seite. Wilvelm
z selbst war eine wissenschaftlicheGröße und als solchelm Kloster u.
- sonst sehr geschätzt. Er schrieb ein gelehr'eS Werk über Philosophie
^ und Astronomie, die , ^ 8ttonomics ", eins über die Musik! und fertigte eine vielbewunderre astronomische Uhr. In seinen

Schriften zeigt er große Vertrautheit mit der alten klassischen
i Literatur , insbesondere mit Virgil , Horaz, Plato , Aristoteles,
j Lucrez, Terenz, Juoenal und BoethtuS. Diese Mönchsstudien

hinderten ihn jedoch nicht in seiner einfältigen, sckilichlen und
ehrlichen Frömmigkeit, welche von den Z -ttgenossen als be-

! soliderer Cbarok-erzirg an ihm gerühmt wird (Taubeneinfalt,
j cotumbins 8impticitu8). Neben hoh m Ernste besaß er eine
i gewinnende Freundlichkeit. Jedes Anliegen des Nächsten,

auch der Geringen, betrieb er wie sein eigenes. In der Liebe
war er verschwenderisch, im Geben großartig . Das Schlimme
von den Menschen konnte er nur gezwungen glauben. Voll¬
kommen arglos trat er an Menschen und Dinge heran.

Als Wilhelm, begleitet von den heißen Segenswünschen
der seitherigen Brüder , deren allgemeiner Liebling er gewesen
war , in reifem Atter seinen Fuß über die Schwelle des Au-

rcliusklosters setzie(Frühjahr 1069), trat er in eine neue
Schule etn, in der Arbeit und Kampf sein LoS war. Zunächst
galt es, das Kloster unabbänptg zu machen von seinen wett
liehen Schirmherren, den Herren von Calw und ihrem Vogt.
Graf Adalbert »on Calw hatte nämlich den 1. Abt von Htr chau,
Friedrich, einen geborenen Schwaben aus edlem Geschiechl
abgeletzt, der von sei- en Mönchen urttchuldtger Weise ver¬
leumdet war. S »ine Neieu g zum besch-uiichen Leben, zui
vitu coittemplativu , mißfiel ihnen. Sie glaubten, er vertrete
die Jnleress -n des Kloster» nicht penügenv nach außen. —
Aber bald sollte sich zeigen, welches Ge-strs der Mann war,
den man zu Friedrichs Nachfolger e>koren hatte : in Wtlbelm
lebte der neue gregorianisch cluniazentsche Gedanke der Frci-
gebung der Klöster ouS den Banden weltlicher Obrigkeit.
6 Jahre dauerte der Streit , der mit einem vollen E folge dcS
neuen Abte» endete. Ec machte sich ganz los von Calw. (1075)
Graf Adelbert blieb nur noch die Schtrmvogtei über das
Kloster. Wie eine V rkö perung des rveltemsayenden Mönchs¬
tums erschien der hochgewachsene, magere Mönch mit läng¬
lichem Antlitz, dunkler Farbe und spärlichem Haarwuchs bloß
am Hlntirboupie , der mit kiäfOger Stimme seiner hinreißen¬
den Rede Nachdruck zu verlethen mußte, vor d«m vornehmen
Grasen, besten Macht der eines Herzogs wenig nachstand, in¬
dem sein Gebiet über den Murr -, Enz- und Wittmgau sich
erstreckte und seine Besitzungen und Lehen nach Norden und
Westen weithin in» heute badische Land reichten. Man be¬
greift Wilhelms Forderung , wenn man bedenkt, was für
Gewaltiätigketten in den rohen Zeilen des Faustrechts, die
„Schirmvögte" sich gelegentlich gegen die Klöster rrlaubttn,
wie sie ihren Besitz schädigten und nicht selten statt als Be¬
schützer sich als deren größte Feinde erwiesen. Daher ver¬
langte Wilhelm Freiheit seines Klosters gegenüber
Eingriff des weltlichen Armes, mochte er auch von Seiten
eines so freigebigen Gönners wie Graf Adelbert kommen.
Mit solcher Emsättedenhett vertrat Wilhelm vom ersten Tage
an seine Grundsätze, daß er die vom Grafen im Interesse
des Gedeihen» seiner Stiftung verfügte Absetzung Vor¬
gängers gar nicht als zu Recht bestehend erkannte. Er lebme
die Annahme der AbtSwürde ab und weigerte sich, im Eyor
den Sitz des Abtes einzunehmen, solange der Vorgänger lebte.

Fortsetzung folgt.



- ^ 50 Jahre Gefängnis. Zuchthaus und Zwangsarbeit sind
über Deutsche verhängt.

bt-oöv Beamte, Angestellte, Arbeitnehmer. Arbeitgeber
Personen aller Berufe, Männer, Frauen. Kinder und

Greise wurden auf die brutalste Weise von Haus und Heimat
versagt. Jeder sranzösische Rechtsspruch stellt einen Hohn aus
iedes Recht in allen Kulturstaaken dar.

Rcchtslehrer in Amerika und ein großer Teil der öffent¬
lichen Meinung in England bezeichnen das Verhalten Ser
Franzosen gegen Deutschland und namentlich im Ruhrrevier
als Rechlsverbrechen. Sie sagen endlich, daß der Vertrag
von Versailles von den Franzosen zerrissen fei und nicht mehr
zu Recht bestehe, daß der Vertrag aber auch von Anfang an
eine unmoralische Handlung  gewesen sei und daß
-as Bekenntnis zur ASeinschuld auf die scheußlichste Art durch
Aushungerung erzwungen sei. Ebenso sei die Waffennieder¬
legung nur durch einen gemeinen Betrug möglich gemachsworden.

Deutsche Bürger, deutsche Arbeiter, deutsche Bauern! Ver¬
laßt Euch aber nicht auf die Hilfe fremder Länder. Verlaßt
Luch nur auf Euch selbst. Oder wollt Ihr warten, bis ganz
Deutschland unter der Knute, der Reitpeitsche und den Bajo¬
netten dieser weißen und schwarzen Franzosen seufzt, die den
traurigen Mut besitzen, wehrlose Arbeiter auf offener Straße
nlederzuschießen und Frauen und Kinder mit der Peitsch«
n'ederzuschlagsn?

Das hat sich früher ein Deutscher niemals bieten lassen!
Der Aufklärungs-Ausschuß betr. die Srlegsschukfrag«

Met daher alle wahlberechtigten Männer und Frauen ohne
Unterschied der Partei sich fslpender eiNMüligen Forderung
an die Reichsregicrung anzuschlichen:

„Sie wolle bei den verbündeten Mächten unter aus-
.. drücklichem Widerruf des Schuldbekenntnissesdie sofor-

tige Aenderung des Versailler Diktats durchsetzen, vorerst
-» aber fordern, daß dis Verletzung des Völkerrechts ohne

Verzug rückgängig gemacht wird, bis dahin aber redliche
v Erfüllung gegen'Frankreich und Belgien einflellen".

Wir bitten daher, daß in allen deutschen Ländern die
Unlerschrisisammlungfür diese Forderung kräftigst und
schleunigst unterstützt wird.

Bisher hat sich die dsukichsT-rrnerschaft in anerksnne-is-
«verter Weise für dis Durchführung der Sammlung zur Ver-
Mlmg gestellt, sie kann aber nickt allein und nicht überall

bei ihren sonstigen Ausgaben die Sammlung durchführen.
Wir bitten deshalb, daß Freiwillige aus allen Volkskreisen

i-üt den Turnern, Schützen, Gesanä- und ZugeNduersiue«,
ken Kreis-Jugendpflegern in jeder Stadt, ia redem Ort mit
M fügen vaterländisch gesinnten Personen zusammen einen
Ausschuß bilden, welcher dis Anterschrlstensammlung noch¬
mals örtlich einleikel und durchführt.

Wir brauchen alle, alle, um dem Vaterland wirklich zuhelfen. ' -
Der Aufklärungs-Ausschuß
bekr. die Sriegsschuidfrage. '

Anmerkung:  Listen, Anleitungen und Aufklärungs¬
material sind bei der Geschäftsstelle des Aufklärungs-Aus¬
schusses, Dresden-A., Walpurgisstr. 151, in jeder Zahl sofort
zu haben.

^Württember g
Kundgebung für des Reiches Unversehrtheit

Skuttgark, 9. Juli . Der Schwabenbund hatte zu einer
Massenkundgebung der vaterländisch gerichteten Parteien
gegen die Gefahren, die dem Reich von Frankreich drohen,
Aufgeboten. Viele Tausende waren am Sonntag vormittag
im Hof des Neuen Schlosses zusammengeströmt. Amts¬
gerichtsrat Dr. Spieker,  der für den durch die französische
Verkehrssperre am rechtzeitigen Erscheinen verhinderten Re¬
gierungspräsidentenDr. Grützner-Düsseldorf eintrat, mahnte
in seiner Ansprache zur Einigkeit. Abg. Dr. Beißwänger
(Bürgerp.) erinnerte daran, daß alle Einsprüche bei den
Gegnern nutzlos verhallen und ihnen nur Grund boshafter
Freude sei. Man erinnere sich doch daran, daß die Welt¬
geschichte noch nicht am Ende ist und daß die Kinder an
unfern Peinigern hundertfach Vergeltung üben werden. In
einem  sei das ganze Volk einig: niemals soll Rhein-, Ruhr-
oder Saargebiet aus der Reichseinheit gerissen werden,
(stürmischer Beifall.) Rechtsanwalt Mieders heim  und
Gemeinderat Krämer (Dem .) forderten auf, die von Hei¬
mat und Herd verjagten Volksgenossen nicht im Stich zu
lassen. Staatsrat Rau erklärte namens der württ. Regie¬
rung, die Regierung habe die Notwendigkeitd:s Abwehr¬
kampfs erkannt und stehe in dieser Beziehung unentwegt an
der Seite der Reichsregierung. Wenn wir das aufbrausende
-ölut zähmen und dem Feind nicht den Gefallen der Unbe-
Wnenheit tun, dann werde er an der Mauer des passiven
AFerstands zerschellen. Unter keinen Umständen dürfen wir
Ichlapp werden. Wir müssen uns der bedrängten Brüder,
vesonders der Vertriebenen in der Ruhrspende usw. tat-i
siastig annehmen. Wir müssen aber auch unter Zurückstel¬
lung von Selbstsucht und Eigennutz die wirtschaftliche Lage
reuen und den Gelüsten des Feindes nach deutschem Boden
W ^ ^ "ösames Nein entgegenstellen. Sodann wurde eins>ckließung  angenommen, die den Kämpfern an

Wn und Ruhr, Mosel und Saar Dank und Bewunderung

ausfprichk, ihnen treue Hits« verzpricyi uno gelobt, kelneck
Fußbreit deutschen Landes preiszugeben oder' fremderÄuf«
sicht zu überlassen. Gemeinsamer Gesang des NiederländH
Gebets und des Deutschland-Lieds umrahmte die macktwM
Kundgebung, . -.

Stuttgart, 9. Juli? Zum PfarrbesoldunMfHsgese tz. Dem Landtag sind Nachträge zum StaatshaushaÄ
gesetz zugegangen und zwar Nachforderungen für 1623 süß
Gehälter und sonstige Aufwendungen der evang. und tat»
Kirche rund 2390 Millionen Mark und für 1923 für dieselben
Zwecke einschließlich der Beiträge für Rabbiner, VorsängerMd Neligionslehrer rund 14 511 Millionen Mark.

Die Austeilung des Oberamts Cannstatt. Nach dem Re«
gierungsentwurf soll das Oberamt Cannstatt auf 1. Oktobersds. Js . dergestalt aufgeteilt werden, daß die Gemeinden
Rotenberg, Schcmbach und Uhlbach dein Oberamtsbezirk
Eßlingen, Hofen, Mühlhausen, Münster, Rohracker, Sillen,,
buch und Zazenhausen dem Amtsbezirk Stuttgart Stadn
Fellbach, Oeffingen, Rommelshausen, Schmiden und Vienen
i-em Oberamtsbezirk Waiblingen angegliedert werden. Die
Gerichtsbezirke werden noch bestimmt werden.

Skuttgark. 9. Juli . Die Bäckermeister gegen!
das Wuchergericht.  Im Bürgermuseum fand am
Sonntag eine Protestversammlung des Württ.  Bäcker >»
oerbands  gegen dis Einleitung eines Strafverfahrens
seitens des Wuchergerichts Stuttgart gegen die Bäckermeister;
in Ludwigsburg und Stuttgart statt, die die Preise für
markenfreies  Brot den erhöhten Lohn-, Kohlen- uno
Mehlpreisen entsprechend erhöht hatten. Der stellv Vor¬
sitzende des Verbands, Obermeister Gemeinderat Schwarz«
Stuttgart legte Verwahrung ein gegen dis Verdächtigung
i-es Bäckergewerbes. Sollten an den maßgebenden Stellen
leine Leute sich befinden, die eine Warenkalkulationver-j
stehen? Wie lange wollen Regierung und Landtag zusehen/
wie mit dem Eewerbestand umgesprunzcn wird? Man
könne nicht verlangen, daß das Brot unter den Selbstkosten
abgegeben werde (wie der Bauer sein Getreide unter den
Selbstkosten abliefern mußte). Pflicht der Regierung wäre
es vielmehr, das Augenmerk dahin zu richten, wo die Preise
von einem Börsen tag  zum andern sich verdoppeln. —!
Ä.-A. Mayer  legte an Hand der ordnungsmäßigen Preis¬
berechnung dar, daß die Preiserhöhung gerechtfertigt und
das Einschreiten des Wuchergerichts verfehlt sei. Das „Straf¬
befehlschnellverfahren sei überhaupt nichts als ein Bluff
gegenüber der Oeffentlichkeit. Ein Ludwigsburgsr Bäcker¬
meister schilderte, wie man mit ihnen am vorigen Mittwoch
aut dem dortigen Amtsgericht mngesprungsn sei. Der Vor¬
sitzende der Stuttgarter Handwerkskammer, Gemeinderat
Äols,  verurteilte scharf das Vorgehen des Wuchergerichts-
des Polizeipräsidiums und versicherte die Bäckermeister der
Unterstützung durch die Handwerkskammer und alle Hand-
werkerkreise. Abg. Henne  bedauerte die überhastete Maß¬
nahme der Behörde: es handle sich um eine Frage des gan-
zen Handwerks. Einstimmig wurde eine Entschließung ange¬
nommen, dis gegen das Einschreiten der Wucherbehörds
schärfsten Widerspruch erhebt und eine unparteiische und
unbeeinflußte  Behandlung der berechtigten Interessen
des württ. Bäckergewerbes verlangt. Die Bevölkerung wird
gebeten, überzeugt zu sein, daß das gesamte BäckergewerbS
im Rahmen der eigenen Leistungsfähigkeit bestrebt ist, dis
Preis: möglichst nieder zu halten.

Stuttgart, 9. Juli . Rechtspflege und Politik
Amtlich wird Veranlassung genommen, gegenüber Vorwür¬
fen der linksgerichteten Blätter, als ob wegen verschiedene!
Vorgänge in letzter Zeit, wo Veranstaltungen besonders de!
Nationalsozialisten von Linksradikalen angegriffen wurden,
nur gegen letztere eingeschritten werde, zu erklären, daß z. Bi
wegen der Schlägerei in Göppingen zwar gegen 23 Links«
radikale ein Verfahren schwebe, daß aber auch gegen 80 dabei
beteiligten Nationalsozialisten strafrechtliche Verfolgung ein«
geleitet sei, die zur Verhandlung komme, sobald das Versah«
ren gegen die andern erledigt sei. Aehnlich verhalte es sich
im Geislinger Fall. Auch gegen die Teilnehmer an der
nationalen Sonnwendfeier auf der Solitude sei die Staats¬
anwaltschaft von Regierungsseite veranlaßt worden, zu prü¬
fen, ob die Handhabe für ein strafrechtliches Einschreiteng««
geben sei.

Line „schauderhafte Geschichte" wird der „Franks. Ztg.1
aus Stuttgart von einem Leser berichtet, der mit eigenen
Augen auf der Solitude „nächtliche militärische Uebungen
nlit Feuerwaffen" gesehen haben will, die gewiß nicht zum
Schutz der Republik abgehalten worden seien. Der neue
württ. Minister des Innern? Bolz,  dem diese Dinge Zweifel«
os bekannt seien, genieße nicht das Vertrauen, daß er rück«
ichtslos gegen die „Feinde der Republik" Vorgehen werde:
Inter ihm seien diese Dinge schlimmer geworden, als unter
Minister Graf. Staatspräsident Dr. Hieber  solle sich auf«
klären lassen, aber nicht von den betreffenden Beamten, son¬
dern von „zuverlässigen und urteilsfähiges
Persönlichkeiten seiner (demokratischen)
Partei "; er stehe vor der Entscheidung, ob er Zusehen wolle/
vis, begönnert von Beamten und Polizei, der Volksstaak
Württemberg in einen nationalsozialistisch-kommunistischest
sjersetzungsprozeß hmeingetrieben werde. — Der Bericht-
ustatter der „Frankfurter Zeitung" scheint in seiner Aus«'egung doch ziemlich  viel Gespenster gesehen zu haben.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 10. Juli 1923.

Versetzt wurde Gisenbahninspeklor Laun  bet der Reichs»
bahndtrekuon nach Echwäb. Gmünd Hbf. und ihm die Stel¬lung Porsteber» der Gttterstelle daselbst übertragen.

Schon wieder eine Eisenbahnlariferhöhung. Für den
Monat August ist schon wieder eine Erhöhung der Eisenbahn¬
tarife vorgesehen und zwar soll davon der Personenverkehr
wieder besonders stark betroffen werden. Der Verkehrsbeiraj
wird Mitte Juli zusammentreten. Die Gebühren werden
mindestens verdoppelt werden.

Ausbildungslehrgang für Gemeindepolizeibeamie. An der
Karlsruher Polizeischule beginnt am 12. Juli der 2. Ausbil-
dungslehrgang für Gemeindepolizeibeamte. Auch an diesem
Kurse wird eine größere Anzahl von Gemeindepolizei-
beamten aus dem ganzen Lande terlnehmen.

Der A'.nrechnungZsah für einen Goldfranken beträgt im
Avclandspostverkehr ab 9. Juli 36 000 -tt.

Der Reichsbund für Obst- und Gemüsebau hält am
2. August in Stuttgart seine Sommertagung ab, die mis
einer Besichtigung der landw. Hochschule Hohenheim ve«
bunden sein wird.

Das neue Schrveflungsverfahrcn für Weine mit Kalium!
pyrosulfit hat nach einem von Dr. Röttgen  vom Städts
chemischen Untersuchungsamt in Stuttgart in einer Wein¬
händleroersammlung gehaltenen Vortrag den Vorzug, daß
den Weinen und Fässern nunmehr genau bemessene Men¬
gen von schwefliger Säure zugeführt werden können, da di«
Salze in Tablettenform hergestellt werden; auch kommen
diese Säuren restlos zur Geltung. Namens der Wein¬
händler sprach der Vorsitzende Löwenthal  die Befrie¬
digung der fortschrittlich gesinnten Interessenten aus, daß
ein derartiges Mittel erlaubt worden sei, und daß die Er¬
gebnisse der wissenschaftlichen Forschung zur Nutzanwen¬
dung in der Praxis von Vertretern der Wissenschaft be«
kmmtgegeben werden.

Schwindler als Ruhrslüchllinge. Die Handelskammer
Essen bittet uns um Aufnahme folgender Notiz: Wir bitten
die Bevölkerung des unbesetzten Deutschlands dringend, bej
Gesuchen Notleidender, die sich als Ruhrflüchtlinge aus-
oeben, diese an die nächste Rotekreuzstelle oder andere öffent¬
liche Unterstützungsstellen zwecks Prüfung ihrer Personalien
zu verweisen. Es handelt sich vielfach um Schwindler,
die mit unerhörter Dreistigkeit einen ehrlichen Namen miß¬
brauchen. Wir bitten, falls solche Personen ihr Unwesen
weitertreiben sollten, sie sofort der Polizei zu übergeben unduns Nachricht zukom men zu lassen.

Handels Nachrichten
Dollarknrs am 9. 5uli : 176 440.
1 Pfund Sterling 817 930, 1 holl. Gulden 70 756 .50, 1 Schw,

Franken 30 877, 1 franz . Fr . 10 326, 1 belg . Fr . 8673 , 1 ikal. Lira
7569 , 1 österr. Krone 2.61 , 1 tschech. Kr. 5436 , 1 jap. Ten 87 281.

Der Eoldankausspreis der Reichsbank beträgt in der neuen
Woche für ein Zwanzigmarkstück 550000 Mark (unverändert ).

Der Reichsbanknotemrmlauf ist in der letzten Juniwoche uni
-ci99,3 auf 17 291,1 Milliarden Mark angewachsen . Das ist idie
stärkste Zunahme , die jemals zu verzeichnen war . Der Umlauf
an Darlehenskassenscheinen ging um 17 Millionen «ruf 12,2 Mil¬
liarden zurück. Der unbelastete Geldvorrat , der im AuÄanid als
Sicherhit hinterlegt ist, verminderte sich durch ein neues Dar¬
lehen von 40 Millionen Grld-mark auf 140 Millionen Goldmark,

Margarine (alles in 1090): 23 bis 28, Butter 28, Schweine¬
schmalz 32, Speisefett 28 bis 30, Kokosfett 26 bis 27, Salzspeck
30 d. Pfd ., Salatöl 40. — Emmentaler 5500 , Edamer 5200 , Rahm-
käse 4200 bis 4500 , Backsteinkäse 3500 . Weizenmehl 9500 , Grieß
12 000 , Sauerkraut 300 d. Pfund . Eier 2500 das Stück.

Der Berliner Brotpreis für markenfreies Brok ist schon nach
zwei Tagen wieder , und zwar auf 16 000 Mark , erhöht worden.
Das Backqeld beträgt 2000 „tt bis 2500 Mark , für Obstkuchen di«
Hälfte mehr. Ein Kubikmeter Wasser kostet 1200 Mark.

Der Milchpreis wurde in Berlin auf 4000 Mark , für Mager¬
milch auf 1880 Mark das Liter festgesetzt.

5n Hamburg  wurde der Ladenpreis für Butler auf 41006
Mark das Pfund , für Milch auf 4700 Mark , Magermilch 2366
Mark festgesetzt.

*

Stuttgarter Börse , 9. 5ull . Auf die von auswärts gemeldeten
niedrigeren Marknokizen hin lag bei Beginn der Börse wiedeck
eine Unmenge von Kaufsaufkrägen vor , dazu kam wenig Mars
zum Verkauf ; die Folge davon waren wieder Kurssteigerungen
von hunderklausenden von Prozenten und mehr. 5m Verlauf oeS
Tages schränkte sich die Nachfrage etwas ein, als die nahezu un¬
veränderten Devisenpreise von Berlin gemeldet wurden . De«
Markt der Festverzinslichen lag etwas ruhiger . — Bank,
aktien:  Hypothekenbank 85 (60), Bereinsbank 220 (120), No¬
tenbank 300 (220). — Brauereiwerte:  Ravensburg 95 (80),
Nekkenmeyer 250 (220), Pfauen 150 (100), Hohenzollern 350 (310),
Mulle 200 (155). — Mekallaktien:  Feinmechanik 1000 (749),
Hohner 1000 (750), JunghanS 700 , Mekallwaren 1200 (1000),
— Maschinenwerte:  Daimler 290 (275), Magirus 280 (200),
Hesser alt 300 (210), jung 280 bis 290 , Weingärten 500 (330),
Neckarsulmer 450 (350), junge Aktien 410. — Spinnerei«
werte:  Unterhausen 460 (370), Bietigheim 900 (700) . Kolb-Schüle
500 (400), Pfersee 600 (400), Kuchen 700, Eßlingen 720 (550), Kat¬
tun 750 (700), Leinenindustrie 780 (600). — Sonstige Werte:
Anilin 660, Heidelberger Cement 450 (375), Kaiser Otto 250 (90),
Knorr 520 (450), Andreas Koch 700 (500), Krumm 180 (120), jung«
170—160, Salzwerk Heilbronn 3100 (2200), Wochenheim 350),
Stuttgarter Zucker 340 (290), junge Aktien der Union Deutsche
Berlagsgesellschaft 400 (300), Mannheimer Oel 600 (420), Ziegel«
w erke 320 (270). _ __ Württ . B ereinsbank.

Warum benutzt - ie Hausfrau Zeurtot
Veil ste -aöaech- ie Lebensäaner ihr« Wäsche
verlängert, - rna Zearto Haushaltseife enthält

Zelt»  greift also Sie Wäsche nicht an uuä
kft im Gebrauch viel fharfamer als Kernseife.

Vereinigte Seifenfabriken Stuttgart
ves
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vtuttgarker Sandesprodukkenbörse, 9. 3uli. Weizen 1—1.2 Mil¬
lionen Mark , Scmmemerske 800—MO 000, Hafer 689 bis 800 090
Weizenmehl 1.5 bis 1.8 MM . Mk ., Brokmehl 1.8 bis 1.6 Milk
^leie 400 bis 500 000 -4t, Wiesenberi 80 bis 100 000 .41. Klecher
stM bis 120000 -41, Stroh , drakkgepreßk 80 bis 100 000 -41. Gemäß
Vereinbarung zwischen dem Landwirtschaftlichen Haupkverband
dnd dem Würkt - Hohenz. Müllerbund und dem Mühlen -Haupk-
Perband , beträgt der Kundenmah' lohn für den Monat 3uli 1923
bei 6 Prozent Miller 8500 Mark , bei 7 Prozent 10 000 der
Zentner.

Mannk-eimer Produktenbörse , 9. 3nll. Am süddeutschen Ge-
lreidemarkt verantakten die Sänoierigkeiken in der Devisenbeschaf¬
fung heute eine sehr feste Haltung . Verlangt wurden bet knap¬
pem Angebot! für se 100 Kilo bahnfrei Mannheim (in 1000 Mark ):
kn'Knd. Hafer 1000—1200, Roggen 800—000—950, Gerste 900
bis 980, Hafer 700—800, Mais 900—1000, Rohmelalse 820—050,
Wiesenheu lose 100—120, Kleeheu 120—140, Preststroh 100—120,
Bündelstroh 100—120: für Weizenmehl waren die Mühlen wieder
nicht als Abgeber am Pl .ike. Bei der Zweiten Hand wird « 1500
sbis 1900 für den Doppelzentner bezahlt, Weizenkleie 500.

Berliner Getreidepreise, 9. Juli. (3n 1000 -11.) Weizen 560
bis 580, Roggen 440—460, Gerste 430—470, Hafer 440—4M,
Weizenmehl 1700—1800, Roggenmchl 1300—1500, Weizenkleis
L90—300, Roggenkleie 300

Vom Eiermarkl - Der anhaltend lebhaften Nachfrage sieht ein
nicht genügendes Angebot gegenüber und im Zusammenhang mit

oer sorlschreiienden Teuerung bewegten sich auch dis Eierpreise :m
Laufe der Woche weiter stark nach oben. 3m Grohoerkehr «alter
für ein Stück am Berliner Markt 1500—2450 -41, sächsischenU 4
bis 2100-41, Oldenburger 1650- 2200-41, schlesischen 1500- 2100-k,
süddeutschen 1600- 2000 -41, westdeutschen 1300- 2600 -41. ^ ,

Markte
Mannheimer Schlachkviehmarkk, 9. 3uli. Zum heutigen Vieh-

markt waren zugeführt und wurden für das Pfund Lebendgewicht
gehandelt: 86 Ochsen, 12—18 -41: 82 Bullen , 13—17 .41: 304 Kühe
und Rinder . 10—19 -4t: 221 Kälber. 18—24 .41; 18 Schafe, 9- 12 -tt
und 735 Schweine 21—24 -4t sin 1000 -4t). Der Marktverkauf
war in allen Mehgaktungeu lebhaft und ausverkauft.

Stuttgarter Pferde - und Hundemarkk. 9. 3uli. Der heute im
Vieh- und Schlachthof albgehalltene Monatspferdemarkt war mit 223
Pferden aller Art , insbesondere Arbeitspferden , beschickt. Dep
Verlauf des Marktes war sehr lebhaft. Grosze Kauflust zeigten
sowohl die Händler, als die Landwirte , die lroh der derzeitigen!
Heuernte in großer Zahl vertretn waren . 75 Prozent der zuge¬
führten Pferde wechselten ihren Besitzer. Blanche Händler hatten
ausverkaufk. An Preisen wunden notiert : Für schwere Pferds
40—60 Millionen , für leichte 10—20 Millionen Mark . Nächster
Monkagspserdemarkt : Montag , den 13. Augusts — Der Hunde-

Preife zwischen 80 und 500 000 für große und 70 und 100 000
für kleine Hunde.

Plieningen , 9. 3uli. Schweinemarkt.  Dem Schweinemarktz
waren 4 Läufer - und 54 Milchschweine zugesllhrt. Läufer kosteten
0,9 bis 1,2 Millionen , Mi -lchfchweine 0,5 bis 0,7 Millionen , Der
Handel war lebhaft.

Balingen , 9. 3uli. Schweinepreise.  Dem Schweinemarkt
waren 239 Stück zugeführk. Der Handel war lebhaft, alles wurde
verkauft . Der Preis für ein Milchschwein stieg weiter auf 600 000
bis 300 MO Mark.

Stuttgart , 7. 3uli. Obstgrohmarkk.  Kirschen 3500 bis 5500,
Prestlinqe 7500—8000, Sauerkirschen 4000, Stachelbeeren 3000 bis
5000, grün 4000, Träuble 3900 bis 5000, Himbeeren 8000 bis 8500,
Heidelbeeren 75M das Pfund . — Spinat geschossen 1200- 1500,
Mangold 1500 bis 1800, Kohl 14M bis 15M, Spargel 6000 bis
7500, Brockelerbsen 6000 bis 7000, Siangenbohnen 15 OM, Toma-
len 12 MO das Pfund , Blumenkohl 5M0 bis 8000 bis 12 000, Rek-
tiq MO bis 12M, Gurken 3500 bis 6500, Salat 500 bis 1000, Kohl-
räben 7M bis 1200 d. St .. Rhabarber 450 bis 550, Gelbe Rübm
und Karotten 1500 bis 2209, Rote Rüben 1500 bis 16M. Znüe-
beln 15M bis 16M d. Bd -, Ausland 32M d. Pfd -, neue Kartoffeln
32M bis 34M d. Pfund.

Das Wetter.
Der Hochdruck im Osten behauptet sich. Auch am Miiisdch

and Donnerstag ist vorwiegend trockenes, sehr warmes und nm
»nt vereinzelten Gewittern verbundenes Wetter zu erwarten.
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Oberschwandorf, 9. Juli 1923. ^
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Trauer-Anzeige. !
Verwandten, Freunden und Bekannten ,

mache ich die überaus schmerzliche Mit - I
teilung, daß meine inniostgelttbte , treu - ,
besorgte Mutter , unsere lteve Schwester, I
Schwägerin und Tanke ,

Barbara Martini
Montag mittag nach kurzer schwerer Krank- ^
heit im Alter von 50 Jahren sanft in dem M
Herrn entsch'.asen ist. ^

Um stille Teilnahme bittet im Namen ^
der trauernden Hinterbliebenen M

der Sohn : Gustav . 18

Beerdigung : Mittwoch nachmittag 2 Uhr. ^W
Tranerbriefe

fertigt rasch und billig Kuchdruckerri Zaiser, Nagold.
Tinen tüchtigen 78

Lclipeinei'
sowie einen

sucht zu baldigem Eintritt
msvk.8vkrvinvi'öi

Mr sachea jür josorl einige tüchtige

Wchmülherim«
bei imlsMiitt VezW«««.
»«WMäSeime. ' . IlMlü

WLlct » vd8trLÜ6.

Siche zm sesmii« Eimritt eine»dn
Scheie«Me«»,mstemchle«SMW

rm Berte»« »»«Spirulmschii«.
Me»Mler, AetsIImreiiMM.

«u, » » « « « . ».

^Vollen 8is Ibrs 75

ki-ietmsi-kenssmmlung
anklösev, äuuu sebreibsu 8is mir. lob
k»aks »Ils Lrenrerverte . vrivKsvä
suobe iod 18 Lrsursr u. 70 Lreurvr.
2»bls Inebdktberxreiss.

k»gell»een. keiierdeeii »cdlal-
boriirtr. «S.

Gemischte

Melv L W« 8M
sind die ganze Woche im Gasthof z. Löwen in Nagold

und kaufen zu folgenden Preisen per Kilo:

MMN . . « « « « .

Wer - Zeitschr . , ««« » .
Akten und Ge¬

schäftsbücher I20Ü A.

Mc RPse» s«««.
Rüsche« üller Artz« hühk» Preise».

Jedermann bestimmt zufrieden!

HnSlmiic» 3VVV N.

Woheftrilktes ivovo « .

Miitüchabsälle 5 000 A.

Smllst » . . 40V « .

87 Nagold , 9 Juli 1923.
Statt besonderer Anzeige.

Heute aberd wurde unsere liebe Mutter
und Großmutter

Hz«tu!««»MsmerK Am
I-ekrsr » Wttrve

im Alter von nicht ganz 8S Jahren nach
langem und schwerem Leiden durch einen
sanften Tod erlöst.

Die Beerdigung findet Donnerstag nach¬
mittag 1 Uhr statt.

Für zugedachte Blumenspenden wird im
Sinne der Entschlafenen herzlich gedankt.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Der Sohn : Felix Bodamer.

Em tüchtiger, seloftän
diger 8l

MksWll-

wird sofort gesucht.
Wilh. Wackenhut,
Oslv . Telefon 142.

Gesuch.
Tüchtiges, älteres, selb¬

ständiger Mädchen bei
Hohem Lohn u- d guter
Behandlung per sofort
gesucht Angebote an die
Geschäftsstelle der Ge
sellschaster. 84

Zum sofortigen Ein
tritt sür die Männer
abteilvngu.fttr die Küche
je ein fleißiges, ordentli¬
cher, nicht zu junger

HüusMcheu«.
MchraMchea

gesucht, so
Angebote mit Alters

angabe an dir
Derwaltvna der
Bolkshettstötte
Lharlottenhöhe

Post Eatmdacha. Enz.

82 Nagolo, den 9 Juli 1923

rUIs

^smilisn-
^N 26 ig 6 N

Osburtsv, Verlobvvxsll,
VsrmLblavKSL, Dr-ruer-
WIs Kibt ivLii vvrteil-

bakt bekkwvt im

„OSSSlIsoloakisl '"
(Amtsblatt)

3Vsitest« Vsrbrsitvve-
Sevvri-vxtsr 2silsvxrsis

Lebövs ^ vskübraux

Osnkssgung.
Für die vitten Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme während der langen Krank¬
heit und beim Hinscheiden meines lieben
Gatten , unseres guten Vaters , Großvaters
und Schwagers

MW Dörr
Spinner

für die trostreichen Worte der Herrn Dekan,
für die wohltuende Anteilnahme seitens
der Firma Rentschler, sowie sür die schönen
Kranzspenden und die Leichenbegleitung
sagt herzlichen Dank.

die trauernde Gattin:
Kath. Dürr geb. Walz, mit Kindern.

1588

79 Nagold , 10. Juli 1923.

Verwandten , Freunden und Bekannten
machen wir die schmerzliche Mitteilung , daß
unsre gute Mutier,

kotllleblll SüMer, Mm M,
nach kurzer Krankheit tm 86. Lebensjahr
sanft entschlafen ist.

Die Kinder : Oberlehrer Günther
Mina Hiller.

Beerdigung : Mittwoch abdr . 6 Uhr.

I 83 Rotfelde», 10. Juli 1923. M

uonrr-, 2SN7N, l.- u»w soo-

kkixa

»»»Isiislick » u »f,n . — U,rv >>̂ r,o,nck»
III. NI»»»» mit 8 >>»I»«- un<i N» U»I>»»»I.
är »tkl »»»li » S»I»>>- u.K»tüt »n<i»mpt » r

Ft»« -on
nn »«» u « 0 NLLir NI « von»

-kluLün/k» »«k ckared
« » »I» UN0 - » »«» INNN I.INII

ti»r <»«», v»r<k«1« I»,

sti»8»Iä : k'ri«(iriek 8edmiä.

Iüll 68-̂ nr6ige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden

und Bekannten machen wir die schmerzliche
Mitteilung , daß unser lieber Vater , Schwie¬
ger» und Großvater

krieürieli
Zvftnklllseftkrmmsttzr

nach längerem Leiden Montag siüh im
Alter von 75 Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

die ttMkvden Hinterbliebenen.
Beerdigung Mittwoch mittag 2 Uhr.

lî IIl ,

Zmmchrojse » !
vor einiger Zeit folgende Notiz, die auch andere
Kreise interessieren dürfte ! In einer der letzien Num¬
mern der „Erika" bittet eine Kollegin um Angabe
einer Mittel « gegen Sommersprossen. Ich bin nu»
in der Lage, ein solches Mittel namhaft machenz
können, über dessen Wirkung (eine Kollegin dat,
gebraucht) ich geradezu erstaunt war . Die betreff«»
Dame war ziemlich mit Sommersprossen behost '
nach dreiwöchentlichem Gebrauch der Salbe und o,
dazu gehörigen Wassers erhielt sie eine blütenw i
Hauk. Die Salbe heißt „FruchlS Schwanenwe'tz.
und ist erhältlich bei Frau Elisabeths Frucht, ri,
kokmeiischer Präparate . Hannover G 61, Schutt
238. CS ist zu emps hl-n. llleich o-rstärkle Salbe
zu gebrauchen. Die Probetube kostet -4il7S0tt >
die Normaldos- ^ 15 000 - . Dazu brauckt -nan
gleich da, Schönheit«w. sier „Aphrodite , Nmm
flasche^ 15000.- - «phrodtte entfernt alle UM«
nigkeiten auS den Poren , wie Saibenreste us -
Piäparate sind zwar teuer, doch dürfen I a
absoluten Wirksamkeit wegen allen billigeren MM ^
vorznziehen sein.
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